
rang auf Worte passt sic sich dem Sprechtem-
po an. Ein Großteil dessen, was in unseren
Gehirnen stattfmdet lâuft also unbewusst, ohne
bewusste Kontrolle ab.

Warum dièse énorme Ressource nicht zum
Lemennutzen?

Durch die Wahrnehmung der unbewussten
Gefiïhleund Bilder, gerade weil die sich oft
nicht nach logischen Kriterien richten, wird
deutlichmehr des geistigen Potentials genutzt.

Hindernisse fur erlebnisorientiertes Lernen
sind oft feste Schemata, bloße Techniken,
Modetrends, kurzum ailes was die Begegnung
mit Neuem und die Freude des Findens ver-
hindert. Hierher gehôrtauch die Idéologie der
totalen Berechenbarkeit aller Dinge, fur die es
keine Ûberraschungen und darum kein echtes
Erlebenmehr geben kann oder zumindest darf.

Dies willnicht heißen, dass das Wissen ûber
dieNaturund dieUmweltsowie die erklârende
Logik unwesentlich ist, aber erst nach der
Konfrontation mit den Phânomenen und dem
daraus folgenden Aha-Erlebnis wird aus dem
Wissen cine greifbare Grundlage zur Erken-
nung und Erfahrung der Zusammenhânge un-
seres Ôkosystems und letztendlich des Lebens.
Von konkreten Ereignissen ausgehend kônnen
Anknupfungsmôglichkeiten zum allgemeinen
Verstehen von Zusammenhângen gesucht wer-
den und somit pfleglicher Umgang mit leben-
diger Natur in der persônlichenLebensgestal-
tungnahe gelegt werden.

Die Wichtigkeit der Sinnfragen, Wertbedeu-
tungen undnicht zuletztauch àsthetischeBeur-
teilungen in der Naturerziehung gibt den Kin-
dern und auch Erwachsenen die Kompetenz,
wichtige und achtbare Erfahrungen, Beobach-
tungen, und Interpretationen selbst zu leisten.
Das Erleben fuhrt zu einer Schârfung der
Wahrnehmung, verbunden mit der notwendi-
gen Differenzierung, und wird so zum Filter,
um dièse nach guten oder weniger guten Er-
lebnissen zusortieren.
MenschlicheEntwicklung und Bildung

Die Définition, dass: �Bildung ein Prozess ist,
bei dem der Mensch seine Anlagen entwickeln
und seine Bedûrfnisse stillen kann, an der
Auseinandersetzung mit der Welt seinen
Standort bestimmt und durch Emanzipation

und Mûndigkeit zum freien Handeln befàhigt
werden soll" wird bestimmt jeder Pâdagoge
gernemit zweiHàndenunterschreiben wollen.

Und trotzdem, kônnen oder wollen Bildungs-
und Sozialeinrichtungen bis hin zum Eltern-
haus mit ihren Akteuren es sich gegenwârtig
wirklich �leisten" jedem Menschen die Mog-
lichkeit zubieten seine persônlichen �Anlagen
zuentwickeln", �seine Bedûrfnisse zustillen"?

Die Schule verdankt ihren Anfang der deutli-
chen Wechselwirkung zwischen dem Bil-
dungsniveau und der wirtschaftlichenEntwick-
lung. ImZeitalter der Industrialisierung reichte
es nicht mehr sich individuelle Eigenschaften
anzueignen,umbestehen *zukônnen.

Bildungseinrichtungen interessierten sichnicht
mehr fur den Menschen individuell in semer
Einmaligkeit mit seinen Anlagen und Fâhig-
keiten, sondern fur die Gesellschaft als Gan-
zes. Dièse Gesellschaft war zu der Zeit inho-
hem Maße an die grôßtmôgliche Leistungsfa-
higkeit und damit Produktivitàt ihrer Bûrger
angewiesen. Hat dieMenschheit sichbis dahin
iiber die persônlichenFâhigkeiten cines jeden
Einzeln entwickelt,wurde jetzteingeschult mit
dem methodischen Hintergrund das Wissen
vom Erleben zu trennen. EmeHaltung die dem
aufgeklârten Realismus entsprach.

Lernen ist instrumental verstandenund auch so
vorangetrieben worden. So konnten sich in
sehr kurzer Zeit Fâhigkeiten angeeignet wer-
den um in der Industrie, in der Wirtschaft, in
der neuen kollektiven Ordnung zu bestehen.
Der Reichtum der heutigen Industrienationen
baut zumgrofien Teilaufdièse Zeit auf.

Diversitât derFâhigkeiten cines Jeden
fôrdern

Zur gleichen Zeit startete die «Psychologie" als
Wissenschaft ihre ersten Versuche. Die fruhen
Fragen der experimentellen Psychologie haben
sichbis heutenicht geàndert: �Ist die Seele der
Menschen ein Produkt der Erfahrungen in der
Welt oder ist die Welt, wieKant geglaubt hat,
einErgebnis des Bewusstseins?"

Die Grunderfïgurender Psychologie, in der
Mehrheit Pastorensôhne, nationalbewusst,
kaisertreu und erfullt von dem Wunsch Staat
und Fortschritt zunutzen, sahen ihre Aufgabe
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